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Fliegen in den Alpen
Entlang von schroffen Felsmassiven zu gleiten, über bizarre Eis- und Gletscher-

Formationen zu fliegen, gemeinsam mit Adlern über glasklaren Bergseen zu

kreisen, das ist der Alpensegelflug in seiner schönsten Form. Text und Fotos Mathias Schunk

Die Majestät der Berge zu erleben, davon träumt jeder

Segelflieger. Daher schrieb auch bereits Hanna

Reitsch, dass ein Flug über die Alpen zum Schön-

sten gehört, was Menschen erleben können. Ein Segelflug in

den Alpen ist aber doch etwas anderes als ein Flug im Flach-

land, daher gehört eine gute Vorbereitung dazu.

Wo kann ich landen? Prinzipiell kann man sagen, dass das

Alpengebiet gut landbar ist, entlang der breiten Ost-West-Täler

gibt es jede Menge Landefelder, die schon fast Flachland ähn-

liche Landemöglichkeiten bieten. Es gibt Gegenden im nicht al-

pinen Bereich, die großflächig weitaus schlechter landbar sind,

ich denke hier nicht nur an Wüstengegenden wie in Afrika oder

Amerika, sondern z.B. auch an den Pfälzer Wald. In den klei-

neren Seitentälern der Alpen gibt es immer wieder Landemög-

lichkeiten, hier allerdings beginnt die notwendige Vorbereitung

des Alpenfliegers, egal ob Neuling oder alter Hase. 

Es gibt für den Ostalpenbereich einen sehr ausführlichen

Außenlandekatalog, den so genannten SIP Katalog, wobei SIP

für Soaring Information Publication, in Anlehnung an die AIP

steht. Erhältlich ist dieser über www.streckenflug.at, er enthält

praktisch alle bekannten Landefelder des österreichischen und

des deutschen Alpengebietes, sowie der Ostschweiz. Enthalten

sind auch sämtliche Felder des italienischen CVAO Außenland-

ekatalogs. Für die Schweiz gibt es von der Segelfluggruppe Lä-

gern in Schänis einen ebenfalls sehr ausführlichen Katalog, der

sich im östlichen Bereich mit dem SIP Katalog überschneidet.

Erhältlich ist dieser Katalog unter www.schaenissoaring.ch.

Außerdem gibt es für das Fluggebiet in Südfrankreich einen Ka-

talog, der alle Landefelder der französischen Alpen beinhaltet.

Diesen Katalog kann man auf allen Flugplätzen in Südfrankreich

erwerben. Ein prinzipieller Unterschied zu den Landefeldern im

Flachland besteht allerdings darin, dass die meisten Lande-

möglichkeiten in den Alpen Wiesen sind und nicht Acker. 

Nachdem man alle Landefelder, samt ihrer Kategorie, ob

gut oder beschränkt tauglich, oder gar nur reines Notlandefeld,

in die Karte übertragen hat, hat man bereits einen guten Ge-

samtüberblick, wo es unlandbare Gebiete gibt. Hierbei darf

man jedoch einen Punkt nicht außer Acht lassen und sollte man

im Flug mental immer im Hinterkopf haben: Die Flughöhen im

Gebirge sind zwar oft nur wenige Meter über dem Grat oder

auch darunter, allerdings hat man immer noch jede Menge Hö-

he, oft mehrere 1000 Höhenmeter zum Talgrund, so dass ein

Abgleiten zum nächsten Landefeld immer möglich sein sollte,
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auch wenn man sich in einem der engen Täler nahe des Al-

penhauptkamms befindet. Auch hier ist das Fliegen in den Al-

pen keineswegs gefährlicher als z.B. im Schwarzwald, wo es

auch nur wenige Landemöglichkeiten gibt, man aber bei wei-

tem nicht die großen Höhen zum Abgleiten aus Grathöhe hat.

Am besten ist es, wenn man zusätzlich alle Landemöglich-

keiten im Logger gespeichert hat und man so mit Hilfe der „ne-

arest airport“ Funktion sich immer die umliegenden Landefelder

anzeigen lassen kann. Hierbei ist allerdings zu beachten, dass

das entfernungsmäßig nächste Landefeld vielleicht gar nicht er-

reichbar ist, weil es hinter einem Bergrücken liegt. Hilfreich sind

deshalb sicherlich moving maps, die auch die Landschaft dar-

stellen und, wie z.B. bei See You mobile, bei einem Gleitpfad,

der durch einen Berg hindurch gehen würde, eine Warnung

aussprechen. 

Unerlässlich für das Fliegen in den Bergen ist, trotz aller

technischer Hilfsmittel, dass man sich immer genau bewusst ist,

wo man gerade fliegt, wo das Tal, das man entlang fliegt, hin-

führt und wo sich das näch-

ste erreichbare Landefeld

befindet. Auf den französi-

schen Alpenflugplätzen wird

empfohlen, auch mit moder-

nen Standardklasse-Flug-

zeugen einen Gleitwinkel von 1:20 zum nächsten Landefeld 

einzuhalten. Dieser Wert ermöglicht sicherlich auch in den nicht-

französischen Alpen einen sicheren Flug zum nächsten Land-

efeld unter Berücksichtigung alpenspezifischer Besonderhei-

ten, wie etwaiger Leeeffekte oder Talwindsysteme. 

Welche Ausrüstung ist notwendig? Für das Alpenfliegen

ist eine etwas andere Ausrüstung notwendig als für das

Flachlandfliegen. Das beginnt bereits bei der Kleidung,

denn auch im Hochsommer bei Temperaturen über 30° am

Boden kommt man aufgrund der großen Flughöhen schnell

in den Bereich, wo die Temperaturen nur noch um den Ge-

frierpunkt liegen. Daher sind warme Schuhe und warme

Kleidung auch im Hochsommer ein absolutes Muss. Um

nicht nach dem Start bereits vollkommen durchgeschwitzt

den ganzen Tag im Nassen sitzen zu müssen, empfiehlt

sich Funktionswäsche aus dem Sportbereich. 

Bei Flügen, speziell im Frühjahr, mit Temperaturen teilweise

unter dem Gefrierpunkt, muss man sich auch Gedanken über

das Gefrieren des mitgeführten Wasserballasts machen. Gera-

de den relativ kleinen Mengen im Hecktank sollte man Frost-

schutzmittel beimischen. Aufgrund der großen Flughöhen ist die

Mitnahme von Sauerstoff ratsam. Auch wenn die gesetzliche

Vorgabe erst bei Flügen über 4000 m bzw. mehr als 30 Minuten

über 3600 m Sauerstoff vorschreibt, ist Sauerstoff auch in nie-

drigeren Höhen durchaus sinnvoll. Die Konzentrationsfähigkeit

über mehrere Flugstunden bei Flughöhen über 3000 m nimmt

drastisch ab, die Tagesform spielt eine große Rolle, so habe 

ich selbst Tage erlebt, bei denen ich mein EDS bereits ab 

3000 m genutzt habe und das, obwohl mein Körper sicher mehr

an die großen Flughöhen gewöhnt ist, als der eines Alpen-

Neulings. 

Gesetzlich vorgeschrieben ist bei Flügen in Österreich das

Mitführen eines ELT (emergency locator transmitter). Da bei ei-

nem evtl. Unfall, oder nach einem Fallschirmabsprung in un-

wegsamen Gelände, die Zeit bis zum Eintreffen der Rettungs-

mannschaften deutlich länger als bei einem gleichartigen Fall im

Flachland sein wird, empfiehlt es sich, am Fallschirm ein Not-

pack zu befestigen. Dessen

Inhalt sollte zumindest eine

Leuchtrakete und eine Triller-

pfeife sein, damit man auf

sich aufmerksam machen

kann, sowie eine Alu-Ret-

tungsfolie, um auch eine kalte Nacht zu überstehen. Darüber

hinaus sollte man noch Verbandmaterial, eine Taschenlampe,

ein Taschenmesser, sowie Zündhölzer oder Feuerzeug dazu pa-

cken. In unserem Verein sind alle Fallschirme mit so einem

Päckchen versehen. In jedem Fall sollte auch das Mobiltelefon

direkt am Körper getragen werden, damit man es auch nach ei-

nem Fallschirmabsprung zur Verfügung hat. Für das Auffinden

nach einem evtl. Unfall im unwegsamen Gelände kann es auch

hilfreich sein, das Mobiltelefon während des Fluges eingeschal-

tet zu lassen. Der Netzbetreiber kann nachvollziehen, wann das

Handy bei welchem Sender eingeloggt war, so dass der Flug-

weg nachvollzogen werden kann und eine Ortsbestimmung

möglich ist. Man sollte dabei das Handy natürlich auf stumm

schalten, damit man nicht, wenn man gerade eng am Hang

fliegt, von evtl. Anrufen abgelenkt wird. Wichtig: der Stromver-

brauch des Handys ist durch das ständige Suchen nach Sen-

dern extrem hoch, der Akku muss also voll aufgeladen sein. Für

Handys mit geringer Betriebszeit ist allerdings zu überlegen, ob

man es während des Fluges ausschaltet, damit man im Fall der

Fälle noch genügend Strom hat, um zu telefonieren. ●
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Die Entscheidung

zur Außenlandung

sollte deutlich früher

als im Flachland fal-

len, um sich auf die

Besonderheiten wie

Talwindsysteme

oder Hangneigung

des Feldes (bei allen

katalogisierten Fel-

dern ist diese, wenn

nötig explizit er-

wähnt und sollte

auch mit in die Karte

übertragen wer-

den) rechtzeitig ein-

stellen zu können.

Ins Notpack gehören: Leuchtrakete, Trillerpfeife, Rettungs-

folie, Verbandmaterial, Taschenlampe, Taschenmesser, Zünd-

hölzer/Feuerzeug

Das Einzeichnen der Lande-

felder in die Flugkarte gehört zur

Pflicht für alle Alpenflieger

Nachdem man alle Landefelder, samt ihrer Kategorie, ob gut oder beschränkt 

tauglich, oder gar nur reines Notlandefeld,in die Karte übertragen hat, hat man be-

reits einen guten Gesamtüberblick,wo es unlandbare Gebiete gibt.
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